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Zufammenftellung der bemerkenswerthellen preufsifchen Staatsbauten, welche im Laufe des Jahres 1885 in
der Ausführung begriffen gewefen find. VI. Seminarbauten. Zeitfchr. f. Bauw. 1887, S. 346.

RITGEN, 0. v. Die innere Ausftattung von Seminargebäuden. Centralbl. d. Bauverw. 1887, S. 241.
Sehullehrer-Serninar in Stade. Centralbl. d. Bauverw. 1888, S. 31.
Ecole normal: fin/!iiulrz'ce: [z Alrxerr2. Nano. armale: de la con/l. 1888, S. 165.
Das neue Lehrer—Seminar in Heiligenitadt. Centralbl. d. Bauverw. 1889, S. 159.

WULLIAM & FARGE. Le rtmez'l d’arrhifecture. Paris.

Jze anne? f. 2, 3, 9, la, 24, 47.- Eoole normale d’in_/litulzurs pour 72 éléoer-mailres‚ z‘z Dijon;
von VIONNOIS.

13! anne'e‚ f. 39, 45. 53: Eco]: normal: & Cahors; von RODOLOSSE.
158 arme'e‚ f. 34, 35, 52, 7]: Eco/: normale d’in/Iitulrice: & Auxerre: von BRéASSON.

Croouis dar:)iileclure. Intime cluä.

1880, No. V, f. 2—5: Un je'minaire.

1882, M. X], f. 4 dj: Ecole normale pour 60 inflz'tutrioer & Remus.

I886, No. VIII, f. 1——6
No. IX, ‚fi [__2g : Ecole normale d’znßztulnces pour 60 elezre: a Charlewlle.

15. Kapitel.

Turnanftalten.

Von OTTO LINDHEIMER.

3.) Allgemeines.

Turnanftalten find zum Ertheilen von Unterricht im Turnen und zur Aus- 285-
. . ‚ Auf !;führung von Turnübungen bef’cimmt. Die baulichen Anlagen, die h1erzu dienen, „fie

find erlt feit verhältnifsmäfsig kurzer Zeit in das Leben gerufen werden. Verfchiedeflheil-
Bereits im vorigen Jahrhundert (teilten hervorragende Männer, wie Rouflmu und Andere, den

Grundfatz auf , dafs ein ge'funder Geif’t nur in einem gefunden Körper wohnen könne, und ftrebten dem
entfprechend [chen damals die Ausbildung des Körpers an. Bafea'ow in Deffau ließ feine Schüler zuerft
1774 gemeinfame körperliche Uebungen ausführen, eben [0 Salzmann und Gutmmt/rs 1784 in der Er-
ziehungsanftalt zu Schnepfenthal. Auch Ptflalozzi verfuchte es 1807, in der Schweiz Turnübungen in
den Schulen einzuführen.

Mit dem Auffchwunge des deutfchen Volkes, die verhaffte Herrfchaft der Franzofen abznl'chütteln,
erwachte auch das Beflreben, das Volk in jeder Weife zu kräftigen und zu flärken; hervorragende Männer,
wie Friefm, Harng'fch, Bormarm, namentlich aber F. L. _?alm (geb. 11. Aug. 1778. gelt. 15. Oct. 1852)
vereinigten lich zu gemeinfamen körperlichen Uebungen. _?alm errichtete 1811 den erften öffentlichen
Turnplatz auf der Hafenheide zu Berlin, und von hier aus breitete lich das Turnwefen immer weiter in
Deutfchland aus.

Anfänglich wurden diefe Beitrebungen von den deutl'chen Regierungen mit Wohlwollen betrachtet;
doch bald, mit dem Eintreten der Reaction, wurde Mifstrauen gefäet und fchliefslich die Vereinigung zu
Turnzwecken als ftaatsgefährlich betrachtet und verfolgt. Theils offen, theils geheim beltand indefi'en das
Turnwefen fort, hielt trotz vielfacher Kämpfe tapfer aus, und fchliefslich rang lich die gute Sache glücklich
durch, nachdem mit dem frifcheren, freieren Geiite der Neuzeit der gewaltige Werth der edlen Turnkunft,

zur Hebung der Volkskraft, auch Seitens der Regierungen voll erkannt wurde.
> Nach und nach bürgerte lich das Turnen in allen Kreifen, in allen Schulen und felbft im Militär

ein und wird nun als wefentlicher Factor der Erziehung überall hoch gefchätzt.
Im Laufe der Zeit wurden beltimmte Geräthe erfunden, namentlich durch _‘7alm, und zu den

Uebungen verwendet; eben fo wurden die einzelnen Uebungen benannt und Lehrbücher darüber gefchrieben,
überhaupt die ganze Turnerei in beitimmte Formen und Regeln gebracht In Deutfchland haben fich die
Turner in der -Deutfchen Tumerl'chaft: einen Zufammenhalt gegeben. Diefelbe zählt in 17 Kreifen mit
Deutfch-Oefterreich an 200000 Mitglieder.

Handbuch der Architektur. IV. 6. a. 19



287.

Erforderniffe.

290

Von Deutl'chland aus hat fich das Tumwefen in fämmtliche civilifirte Staaten ausgebreitet, und es
hat die urfprünglich deutfche Turnkunfi: in allen Ländern fiegreichen Einzug gehalten.

Die derzeit beitehenden Turnanfialten find je nach der Perfon oder Stelle,
von der fie errichtet und unterhalten werden, je nach gewiffen Sonderzwecken etc.,
denen fie mit zu dienen haben, ziemlich verfchieden. Man kann hauptfächlich
unterfcheiden :

l) Turnanitalten, welche mit niederen und höheren Schulen verbunden find —
Schul-Turnanftalten. (Siehe Art. 99 u. 100, S. 76 11. ff., fo wie Art. 134, S. I42.)

In England fehlen auch an den meifizen Hochfchulen Räume für das Turnen nicht; an den deutfchen
Hochl'chulen find folche kaum (vielleicht nur mit Ausnahme der Univerfität zu Wien) zu finden; nur für
die eifrig gepflegte Kauft des Fechtens find hie und da Räumlichkeiten eingerichtet. (Siehe das folgende
Heft diefes »Handbuches:‚ Abth. VI, Abfchn. 2, A, Kap. 1, unter a.)

Das Schultumen zeigt je nach der Art der Schule, dem Alter und der Menge der Uebenden bald
eine mehr fpielartige Form des Betriebes, bald eine Annäherung an die firafl'e militärifche Drillung oder
auch an die freiere Betriebsart der Vereine. Doch weicht die letztere Form, in Folge der dafür häufig
mangelnden Vorbedingungen, mehr und mehr dem Turnen der gefehloffenen Schulclafl'en unter einzelnen
Lehrern.

2) Turnanf’calten, die vom Staate, von der Stadt oder von Privaten errichtet
und unterhalten werden, welche aber an keine Schule angefchloffen find und weiteren
Kreifen die Möglichkeit darbieten, das Turnen zu erlernen und darin fich zu üben.

3) Turnlehrer-Bildungsanf’talten, welche zur Ausbildung von Turnlehrern
beftimmt find.

Diefelben find für die weitere Entwickelung des Schulturnens und die methodifche Verarbeitung
des Uebungsttofi'es von Bedeutung.

4) Vereins-Turnanfialten, von Turnvereinen, bezw. -Gefellfchaften errichtet
und unterhalten.

Das Vereinsturnwefen hat feit den vierziger Jahren mehr und mehr an Boden gewonnen; dafl'elbe
ill: auch für die Einführung des ]ugendturnens, fo wie für die technifche Geltaltung des 'Tumbetriebes
von großem Einfluß gewefen. Da das Vereinsturnen auf der freiwilligen Betheiligung beruht und auch
auf die verfchiedenfizen Altersclaffen Rückficht genommen werden muß, fo tritt beim Turnen die lehrhafte
Form zurück; der Bewegungs- und Leiftungslufl auf Auswahl und Ausführung der Uebungen wird größerer
Einfluß geftattet, daher auch das Kunftturnen an Geräthen bevorzugt.

In Nordamerika pflegt man vielfach in den Gebäuden fiir die gefelligen Ver-
eine, in den dortigen Clubhäufern etc.. Turnfäle einzurichten.

5) Militärifche Turnanfialten.
Beim Turnen der Soldaten wird, außer den Rückfichten auf die befondere Verwendung der einzelnen

Wafl'engattu‘ngen, eine befchränkte Auswahl aus der großen Menge erreichbarer Uebungen getroffen und
diefe in der firatfen Uebungsform militän'fcher Disciplin ausgeführt. Diejenigen, welche folche Uebungen
zu leiten haben, werden in befonderen Turnanfialten darin ausgebildet. ‘

Ungeachtet diefer ziemlich weit gehenden Verfchiedenheit der Turnanftalten
iit die bauliche Anlage und zum großen Theile auch die Einrichtung derfelben
eine ziemlich übereinltimmende.

Der wichtigfte Raum einer Turnanfialt, auch derjenige, der bezüglich feiner
Abmefi'ungen alle übrigen Gelafi'e bei Weitem überragt, iii

a) der Turnfaal oder die Turnhalle.
Bei ganz einfachen baulichen Anlagen der fraglichen Art if’t nur noch
[B) ein Vorraum vorhanden, der zugleich zum Aufbewahren der Geräthe etc.

dient; beffer ift es, einen befonderen

7) Gerätheraum vorzufehen.
In allen Turnanftalten, wo man in den Mitteln nicht zu fehr befchränkt ifi:

oder wo man den gleichen Zweck nicht in anderer Weife befriedigt, iii
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8) ein Umkleideraum oder eine Garderobe erforderlich. Wünfchenswerth
find ferner:

a) ein Raum mit Wafch—Einrichtungen und

C) ein Zimmer für den TurnlehrerQ Endlich dürfen

*q) Aborte und Piffoirs niemals fehlen.

In den voritehend unter 2 angeführten felbitändigen Turnani’talten ift nicht felten

&) eine Wohnung für den Diener, bezw. den Hauswart vorzufehen.

Bei Vereins-Turnanitalten find weiters erforderlich:

c) ein größeres Zimmer für die Vorftandsmitglieder des Vereins, welches zu-

gleich als Sitzungszimmer, Acten-Archiv, Bibliothek und Lefezimmer Verwendung
finden kann, und

x) die Wohnung des Vereinsdieners.

Wenn es die Mittel erlauben, fo fieht man wohl auch vor:

) ein Fechtzirnmer, bezw. einen Fechtfaal,

p.) einen gröfseren Saal zu Kneip- und Tanzvergnügungen, für Vorlefungen etc.
mit den entfprechenden Nebenzimmern, und

v) eine Kegelbahn mit daran ftofsender Kegeli’cube.

&) In Amerika pflegen auch Zellen mit Badewannen und Braufe-Einrichtungen

vorhanden zu fein.

o) Schliefslich follte zu jeder Turnanftalt, um bei günitiger Witterung im

Freien turnen zu können, ein genügend grofser Turnplatz gehören.

Die Gefammtanordnung der meiften Turnanftalten ift eine fehr einfache. An

den räumlich hervorragenden Turnfaal find an der einen Schmal- oder Langfeite,

feltener an zwei Seiten, die wenigen Nebenräume angereiht, die erforderlich find; fie

werden in folcher Weife gruppirt und an den Turnfaal angefehloffen, dafs ihre

Benutzung in thunlichit bequemer und zweckentfprechender Weife gefchehen kann.

Nur bei Vereins-Turnanitalten wird die Gefammtanlage eine weniger einfache,

wenn reichere räumliche Bedürfniffe zu befriedigen find; die am Schlufs des vorliegen-

den Kapitels beigefügten einfchlägigen Beifpiele zeigen, in welcher Weife man in den

betreffenden Fällen die Aufgabe gelöst hat. Im Uebrigen werden im Nachfolgenden,

namentlich unter c und d„ noch verfchiedene Fingerzeige für die Planbildung der
Turnanftalten gegeben werden.

In der Regel werden die Turnanitalten in Backftein-Rohbau ausgeführt. Die

württembergifchen und manche andere Turnhallen find allerdings nur in Holz-

Fachwerkbau mit Backiteinausmauerung hergeftellt. Solcher Bauweife entfprechend,

pflegt auch die Außen—Architektur meift nur fehr einfach geflaltet zu werden:

glatte Wände, welche in entfprechenden Abftänden zur Veritärkung Lifenen oder

Strebepfeiler erhalten, und hoch gelegene Fenf’cer, welche behufs beiferer Gruppi-

rung wohl auch gekuppelt find, kennzeichnen im Aeufseren den Turnfaal. Sind

für etwas weiter gehende Ausfehmückung Mittel vorhanden, fo hat fich letztere, dem

Zwecke entfprechend, in erniten Formen zu bewegen. Eine reichere Aufsen-

Architektur zeigen die in gothifchen Formen errichteten Turnhallen in Hannover

(Arch.: Schulz & Hauers) und zu Brünn (Arch.: Prokop); die württembergifchen

Fachwerkhauten haben vielfach ausgefchnittene Holzverzierungen erhalten.

Weit ausladende Hauptgefimfe oder gar überhängende Dächer find als licht-
raubend nicht zu empfehlen.
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b) Turnfaal.

Wenn die örtlichen Verhältniffe es gef’catten, fielle man den Turnfaal mit

feiner Längsaxe von Nord nach Süd, damit er einerfeits von der Sonne nicht zu fehr

erwärmt, andererfeits feine Nordfeite möglich?: kurz werde; auch ordne man ihn fo

an, dafs nach Norden nur Lichtöfi'nungen, aber keine zur Lüftung dienendenFeniter-
öffnungen nothwendig werden. Am bef’ten ift es, wenn die Turnani‘calt völlig frei

fteht und {ich an vorhandene Bauten gar nicht anlehnt. Wie in Art. 100 (S. 77)

bereits erwähnt worden if’c, pflegt man die Schul-Turnhallen häufig durch einen

überdeckten Gang mit dem Schulhaufe zu verbinden, um es zu ermöglichen, dafs

die Schüler bei fchlechtem Wetter den Turnfaal völlig gefchützt erreichen können.

Dem Turnfaal giebt man erfahrungsgemäfs am heiten im Grundrifs die Geftalt

eines Rechteckes, deffen Länge fich zu feiner Breite wie 3 : 2 verhält. In einem

quadratifch geformten Saal laffen fich die fef’c ftehenden Turngeräthe nicht zweck- ‘

mäfsig anbringen, da entweder ein zu kleiner quadratifcher Raum oder ein recht-

eckiger Raum von unbequemer Grundform frei bleibt. Bei der gedachten recht-

eckigen Grundrifsgef’talt können die fell [lebenden Geräthe derart aufgeftellt werden,

dafs für die Freiübungen ein fehr bequemer und genügend grofser quadratifcher
Raum übrig bleibt.

Der Turnfaal fell eine fo große Grundfläche haben, dafs eine entfprechende

Anzahl von Turnenden genügenden Raum zum Geräthe- und Freiturnen hat; es

wird alfo das' Ausmafs diefer Grundfläche itets der Anzahl der vorausfichtlich

zu gleicher Zeit Turnenden zu entfprechen haben.

Im Laufe der Zeit haben lich gewiffe Erfahrungsfätze über die Gröfse des

Turnfaales herausgebildet; es iit dabei zu beachten, ob die Turnhalle von Schul-

kindern oder von Männern benutzt werden foll, da dies felbftredend einen Mafs-

unterfchied bedingt. '

Ueber die Abmeffungen der Schul-Turnhallen find bereits in Art. 100, (S. 77)

die erforderlichen Angaben gemacht_worden.

Für Vereins-Turnhallen iit eigentlich die Zahl der activen Mitglieder des Ver-

eins mit der etwa zu erwartenden Vermehrung derfelben mafsgebend. Beffer ift

es indefs, der Raumbemeffung die Zahl der gleichzeitig bei Freiübungen aufzu-

f’cellenden Turner zu Grunde zu legen.

Für jeden Turner ift als Breitenmafs die Entfernung zwifchen den Spitzen

feiner Mittelfinger bei feitwärts gehobenen Armen (1,8 bis 1,9 m) und als Tiefen-

mafs der Abftand des Rückens von der Mittelfingerfpitze des vorwärts gehobenen

Armes (1,0 bis 1,1m) anzunehmen. Kennt man nun die beabfichtigte Zahl der

Reihenauff’tellungen; erwägt man ferner, dafs die aufgeftellte Turnergruppe nach

vorwärts, rückwärts und nach jeder Seite etwa 5 Schritte machen können mufs,

fo dafs in Länge und Breite etwa 3,0 bis 3,5!“ noch hinzuzurechnen find; berück-

fichtigt man endlich, dafs der Turnlehrer, bezw. der Commandirende in ca. 2 bis

3m_Entfernung von der vorderften Turnerreihe fich aufzuf’cellen hat — fo erhält

man die gewünfchten Flächenabmeffungen. Im Allgemeinen ergeben [ich für. jeden

Turner bei den Freiübungen 3,0 bis 3,5 qm Grundfläche als erforderlich 212).

212) Siehe: WAGNER. W. Ueber Tumvereins-Hallen etc. Deutfche Bauz. 1886, S. 603.
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Die Höhe des Turnfaales wählt man einerfeits nicht gern zu groß, weil fonl’c

die Erwärmung zur Winterszeit eine zu fchwierige und koflfpielige wird ; anderer-
feits ift durch das Breitenmaß des Saales eine nicht zu geringe Höhe bedingt, fo
wie auch die fetten Turngerüite eine in ziemlich engen Grenzen beftimmte lichte
Höhe (von etwa 5,3 bis 5,4"1 bis Balkenunterkante) erfordern. Auch der Umfiand,
ob der Turnfaal eine Decke befitzt oder ob die Dach-Confiruction fichtbar ifl', it’s

für die Höhenabmel'fung einigermaßen befiimrnend ; ift eine Decke vorhanden, [0 _

wird man, der guten Verhältnier wegen, den Abitand der Deckenunterkante vom

Fußboden größer wählen, als bei freier Dach-Confiruction die Höhe der Fufspfette
über dem Fußboden.

Das Höhenmaß von 5,5 bis 6,0m ift ein häufig vorkommendes und in vielen

Fällen auch ausreichend. Allerdings findet man größere Höhenabmefl'ungen; man
if’c fogar bis 10m gegangen, was als übermäßig bezeichnet werden kann, wenn man
nicht gerade auf einen fehr hohen Maltbaurn oder ein langes Klettertau befonderes
Gewicht legt.

Die Außenmauern eines Turnfaales tollen nicht nur feft genug fein, um die

Decken- und Dach-Confiruction mit Sicherheit tragen zu können, fondern auch

eine folche Stärke haben, damit fie den Saal im Winter genügend warm halten.
Defshalb follten diefelben niemals unter 11/2 Stein Hark fein, und die bereits er—

wähnten württembergifchen Fachwerkwände find aus diefem Grunde nicht zu em—

pfehlen. Letztere haben auch noch den Nachtheil, daß durch den Regenfchlag
leicht ein Durchnäffen der Außenwände eintritt. Letzterem Mißf’tande wird am
befi:en dadurch vorgebeugt, dafs man die Backfteinmauern mit Hohlräumen her—
ftellt (äußerer Theil 1 Stein Hark, Hohlraum 8cm breit, innerer Theil 1/2 Stein
flark); eine folche Conftruction empfiehlt lich auch in Rückficht auf die Abkühlung
im Winter. '

An den Auflagerungsf’cellen der Dachbinder erhalten die Mauern entfprechende
Verftärkungen; gegen den Seitenfchub des Daches werden wohl auch Strebepfeiler
vorgemauert.

Der untere Theil der Mauern wird, wenn geputzt‚ beim Turnen leicht verftofsen
und befchädigt; del'shalb follte man in allen Turnfälen die Innenwände auf mindel’cens
1,8m Höhe mit einer Holztäfelung, die am heiten dunkel gebeizt wird, verkleiden.

Die in den Umfaffungsmauern des Turnfaales anzuordnenden Thüren müfien
hinreichend breit fein, um in mehreren Gliedern durchmarfchieren zu können. Sie

werden in der Regel aus Holz conl’cruirt und in mehrere Flügel zerlegt; fie find
fehr folid ‘auszufiihren. Aehnlich wie bei öfi"entlichen Gebäuden tollen auch hier
alle Thüren nach außen auffchlagen.

Ueber die Anordnung, bezw. Verwahrung der Haupteingangsthür wird noch

in Art. 302 die Rede fein.
Auf die Anlage und Ausführung der Fußböden in Turnfälen iit ein befon—

derer Werth zu legen. Ein folcher Fußboden toll folgende Bedingungen" erfüllen:
1) er [011 vollftändig eben und fett fein und keinen Staub entwickeln;
2) er [011 nicht glatt fein und das Ausgleiten nicht befördern;
3) er toll nicht zu hart und dabei etwas elaf’cil'ch fein, fell auch nicht hohl

klingen 213) ;
 

213) Die Turulehrer wünfchen einen gewifl'en Grad von Elaiticität und Refonnanz des Fufsbodens, damit bei den Frei-
iibungen der Tritt der Tumenden (ich :l'charf markirt-.
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4) er fell gegen das Entf’tehen von Spänen und Splittern genügende Sicher—
heit bieten, und

5) er foll ein thunlichft fchlechter Wärmeleiter fein.

Allen diefen Anforderungen zu genügen, iit allerdings fchwierig, wenn, wie
bei Vereinsbauten, die Mittel befchränkt find.

In diefem Falle ift ein etwa 14cm dicker Boden von gefehlagenem und ge-
ftampftem Lehm (wie in einer Terme), die obere Schicht mit Salz vermifcht, [ehr

zu empfehlen und billigen Anfprüchen genügend. Ein folcher Boden ift eben,

flaubt bei mäfsiger Benetzung fait gar nicht, ii’c nicht allzu hart und immerhin

etwas elaitifch. Fiir Hark benutzte Männer-Turnhallen ift bei befchränkten Mitteln

ein folcher Boden allen anderen vorzuziehen. Allerdings erhält der Lehm bei

heifser Witterung bald Riffe; letztere lafl'en fich jedoch mit einem Gemifch von
Lehm und Cement leicht ausgiefsen.

Steinpflafter und Cementeftrich find ihrer Härte wegen zu verwerfen. Afphalt
wird im Sommer zu weich, und Sand flaubt zu viel.

Am empfehlenswerthef’cen, wenn auch am theuerften, ii’c ein gedielter Fufs-

boden auf Balkenunterlagen, deren Zwifchenräume ausgef’cückt oder ausgerollt find.

Eichene Riemen, 3°!!! fiark‚ 14 bis 18°!!! breit, in Feder und Nuth verlegt, geben

einen vortrefflichen Fufsboden; Böden aus weichem Holz erzeugen leicht Splitter,

welche gefährlich werden können. Allerdings haben Fichte, Kiefer und Pitch-

pz'ne vor dem Eichenholz den Vortheil, dafs fie nicht fo leicht glatt werden und
daher nicht fo häufig Anlafs zum Ausgleiten geben können. ’ '

Eichen-Parquet-Boden in Afphalt hat fich gleichfalls gut bewährt, if’c aber
härter, als Dielung auf Balkenunterlagen.

Die Dielungsbretter werden zweckmäfsiger Weife in der Querrichtung der
Turnhalle, die Lagerhölzer demnach nach der Längsrichtung verlegt, weil auf diefe
Weife Befchädigungen der Turner durch losgerifl'ene Holzfplitter weniger häufig

vorkommen. Die Richtung, in der diefe Bretter zu verlegen find, kommt auch

dann in Frage, wenn auf das Zufammenfchieben gewiffer Geräthe, z. B. der Reck-

pfeiler, Rückficht zu nehmen ift; alsdann fall dies durch die Bretterrichtung be-
günfiigt werden.

Bei allen hölzernen Fufsboden-Conftructionen ifi' darauf zu achten, dafs die

Feuchtigkeit des Untergrundes genügend vom Holzwerk abgehalten ift, und zwar

entweder durch Cementbeton oder durch hinreichend flarke Luftgewölbe.

Welches Material auch zum Fufsboden gewählt wird,“ fo ift zu empfehlen, ein

Drittel der Halle auf eine Tiefe von 14 bis 16°!!! auszugraben und mit reiner

Gerberlohe auszufüllen, welche gegen das Stauben öfters benetzt und zeitweilig

erneuert wird. In diefem Drittel find die Klettergerüi’ce und Seile, die Leitern,

Recke, Streckfchaukel und Schwebreck anzubringen, fo wie die Sprungplätze für
Hoch— und Weitfprung anzuordnen.

Ferner empfiehlt fich ein eben folcher Lohboden noch an den Plätzen, wo

die Uebungen mit Gewichtfteinen, Handeln, Keulen u. dergl. f’cattfinden. "

Auch andere Stellen des Fufsbodens bef’creut man, zur Milderung feiner Härte,

bisweilen mit Gerberlohe; doch wird dies in neuerer Zeit von Autoritäten im Turn—

fach verworfen. Als Erfatz hierfür dienen mit Pferdehaar gefüllte Matratzen und

geeignete Matten, namentlich die fog. Kokos-Turnmatten.
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Eine wagrechte Decke wird in Turnfälen nur dann ausgeführt, wenn über der

Halle andere Räume angeordnet werden follen, was 2. B. in Schulhäufern vor-

kommen kann, oder wenn man die Beheizung zur Winterszeit erleichtern will.

In den meif’cen Fällen wird allerdings der Turnfaal nur durch die fichtbare Dach-

Conf’cruction nach oben hin abgefchloffen; doch müffefl die Sparren auch hier an

der Unterfläche verfchalt und geputzt werden. Durch eine in Felder getheilte Holz-

fchalung allein kann man zwar ein hübfcheres Ausfehen erzielen; indefs ift diefelbe

für Wärme und Kälte leichter durchläffig.

Die Dachbinder werden aus Holz, aus Holz und Eifen, wohl auch nur aus Eifen

conftruirt. Freiftützen‚ welche den Dachftuhl tragen, find thunlichft zu vermeiden;

wenn fie indefs nicht zu umgehen find, fo ordne man fie derart an, dafs fie den

freien Raum der Halle nicht Hören und dafs fie gleichzeitig als Gerül’te fiir gewiffe

Geräthe dienen können. Bei Anordnung der Dachbinder ift darauf zu achten, dafs
an denfelben die feft ftehenden Gerüfte bequem befeftigt werden können; fonft

müffen zu diefem Zwecke befondere wagrechte Balken vorgefehen werden.

Alle Holztheile des Dachf’cuhls find zu hobeln und die Kanten abzufafen;

ein Oelfarbenanf’rrich darf niemals fehlen,

Für die Dachdeckung wird am beften Schiefer oder Ziegel gewählt.

Die zur Tageserhellung dienenden Fenfter werden behufs reichlicher Luft-

zuführung möglichft grofs gemacht, bis unter die Decke geführt und dafelbft durch

flachbogige Stürze gefchloffen; die Fenf’cerbrüf’tung fell nicht niedriger als 1,8!!! ge-
legen fein. Zur Vermeidung des von den Turnlehrern fo fehr gefürchteten Blend-

lichtes ordne man die Fenfter nur an einer Langfeite an. Findet der Turnunterricht,

bezw. finden die Turnübungen nur am Nachmittag fiatt, fo Helle man den Turn-

faal fo, dafs die Fenfter nach Often gerichtet find.

Von mancher Seite ift zur Erzielung einer gleichmäfsigen Beleuchtung Decken-

licht empfohlen werden. Beifer iii; jedoch hohes Seitenlicht mit einer Fenfter-

brüftungshöhe von 3,0 bis 3,5 m; Blendlichter können alsdann nicht vorkommen,

und man kann an allen Seiten Fenfler anbringen.

Die äufserften Fenfter einer jeden Wand follen mindeftens 1,5 m von den Ecken

des Innenraumes abftehen.
Für die Turnhallen find fchmiedeeiferne Fenfter mit nicht zu grofsen Glas-

fcheiben und einzelnen Luftfliigeln am meif’ren zu empfehlen; letztere find thunlichft

im oberen Fenf’cerviertel anzubringen und zum Herunterlegen einzurichten. ’ Hölzerne

Feni’ter in der hier erforderlichen Gröfse haben in Folge der fländigen Feuchtigkeit,

herrührend von dem durch das ftarke Ausathmen erzeugten Schwitzwaffer, nur

kurze Dauer. Zum Auffangen des unvermeidlichen Schwitzwafi'ers bringe man an

den Fenf’terunterkanten Zinkrinnen an, welche das Waifer auffangen und in einen

angehängten Behälter aus Zinkblech leiten. '

Die meif’cen Turnhallen werden auch des Abends benutzt; defshalb mufs für

künftliche Erhellung derfelben geforgt werden. Gegenwärtig ift meift Gasbeleuch-

tung im Gebrauche: einfache Kronleuchter, welche in 4 bis 5m Höhe über dem

Fufsboden hängen, und Wandarme, an hierzu geeigneten Stellen angebracht, dienen

diefem Zwecke. Es ift nicht zu bezweifeln, dafs auch in den -Turnfälen das elek-

trifche Licht vielfach und mit gutem Erfolg Anwendung finden wird.
Um im Turnfaal den nöthigen Luftwechfel zu erzeugen, find, aufser den Luft-

flügeln in den Fenftern, noch im Dachfirft Luftzugsöfl'nungen anzubringen. In einer
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Halle von 20 bis 25111 Länge follten deren zwei von je 4 bis 6qm Querfchnitt

vorhanden fein. Am beften ift es, fog. Firfilaternen oder Dachreiter von ca. lm

Höhe aufzufetzen, diefelben nach oben zu dicht abzudecken und nach den beiden

Seiten hin mit ]aloufie-Brettchen zu verfehen. Bewegliche ]aloufie-Einrichtungen

werden bald untauglich; defshalb wähle man fef’ce _]aloufie-Brettchen und bringe

feitliche, zweiflüglige Läden an, die man von unten aus, mit Hilfe von Zugfchnüren,

nach Belieben öffnen oder fchliefsen kann.
Während des Turnens darf niemals Gegenzug entfiehen.

Wenn auch einzelne Turnhallen mit einer Sammelheiz-Anlage verfehen werden

find, fo ifi eine folche doch nicht zu empfehlen, weil die Luft leicht zu warm wird.

Eiferne Füllöfen, welche in richtiger Entfernung von einander aufgef’cellt werden

(z. B. in den vier Ecken), find aus dem Grunde vorzuziehen, weil man je nach der

Aufsentemperatur nur einen Theil oder alle Oefen in Betrieb fetzen kann, und

namentlich defshalb, weil es nur in der Nähe des Ofens warm zu fein braucht,

während für den übrigen Theil des Turnfaales eine Temperatur von 10 bis 12 Grad C.

ausreicht; nur bei fo niedriger Temperatur arbeiten fich die Turner wirklich warm;

zu hohe Temperatur fiihrt leicht fchädliche Ueberhitzung herbei. Wollen lich Ein-

zelne, namentlich der Turnlehrer, der wenig Bewegung macht, erwärmen, fo brauchen

fie nur in die Nähe eines brennenden Ofens zu treten.

Auch bei Sammelheizungen darf der Turnfaal auf keine höhere, als die an-

gegebene Temperatur gebracht werden; doch hat dann der Turnlehrer keinerlei
Gelegenheit, fich auch nur die Hände zu wärmen. Auch der Vortheil, dafs man

mit einer Sammelheiz-Anlage leicht eine kräftig wirkende Lüftungs-Einrichtung ver-

binden kann, iii: im vorliegenden Falle nicht allzu hoch anzufchlagen, da ja im

vorhergehenden Artikel gezeigt wurde, dafs man hier mit verhältnifsmäfsig einfachen

Mitteln einen ausreichenden Luftwechfel erzielen kann. Schließlich darf auch nicht

(aufser Acht gelaffen werden, dafs eine Sammelheizung in Anlage und Betrieb

wefentlich theuerer zu ftehen kommt, als die Ofenheizung.

Ihrem Zwecke entfprechend werden die Turnhallen im Inneren meift einfach

und folid durchgeführt. Der innere Schmuck befchränkt fich in der Regel auf das

fchon erwähnte Holzgetäfel an den Umfaffungswänden, auf eine gemalte Felder-

eintheilung an Wand- und Dachflächen, bisweilen auch auf Zierung der Dach-Con—

f’cruction. Nur in Vereins—Turnhallen, welche über reichere Mittel verfügen, ift man

bezüglich der inneren Ausftattung hier und da weiter gegangen.

Damit Schaulu-ftige dem Turnen zufehen können, hat man in einigen Turn.

failen Galerien oder Emporen angebracht; bei Fefllichkeiten findet die Mufik-Capelle

dafelbfl Platz. Solche Galerien können der Gegenitand reicheren architektonifchen

Schmuckes werden.
Die innere Einrichtung der Turnfä.le wird hauptfächlich von den Turngeräthen

gebildet. Diefe find zum Theile fefl: itehende, zum Theile verfetzbare (transpor-

table oder bewegliche). In einzelnen Turnhallen, welche einen gedielten Fußboden

erhalten haben, lafTen lich fammtliche Turngeräthe verfetzen. Im Fufsboden und

an der Decken-, bezw. Dach-Confiruction befinden (ich hülfenartig oder in anderer

Weife gef’caltete Vorrichtungen zum Einflellen der Geräthe und zum Befef’cigen

derfelben mittels Riegel, Zapfen und Bolzen. Immerhin ift eine folche Einrichtung

nicht fo folid, wie fef’c fiehende Geräthe; auch haben eingef’cellte Gerüftpfoften

immer eine, wenn auch geringe Beweglichkeit.
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Zu den feft itehenden Geräthen find zu zählen: Reckpfof’cen mit Reckftange,
vwagreChte, lothrechte und fchräge Leitern, Kletterl‘cangen, Taue, Strickleitern,
Streckfchaukel, fchwebendes Reck, Sturmbrett, Gerkopf, Rundlauf und eingegrabene
Barren. Für alle diefe Geräthe find die nöthigen Anordnungen, entfprechend dem
verfügbaren Raume, genau fett zu (tellen, namentlich, um auch den nöthigen Raum
für das Ausfchwingen der Schaukeln und Seile, fo wie für das Aufftellen der Turner
zu erhalten. Beftimmte Regeln lalfen fich hierfür nicht angeben, da fich das
Bedürfnifs an Raum nach der Zahl der Turnenden und nach der Zahl der zu
wählenden Geräthe richtet. Im Allgemeinen kann man annehmen, dafs die fett

fiehenden Turngeräthe ein Fünftel der Hallengrundfläche einnehmen.
Für das Befeftigen der genannten Geräthe find entfprechend flarke und hohe

Holzgerüf’re zu errichten, die entweder an die Dach-Conflruction angefchloffen
werden oder für welche ein oder zwei befondere Wagrechte Balken, auf den Um-
faffungsmauern gelagert, angeordnet werden.

Zu den verfetzbaren Geräthen zählen: Fréifpringel zum Hoch—und Weitfpringen
mit Seil und Lederfäckchen, Stellbarren verfchiedener Gröfse, Springpferde, Spring-
böcke, Sprungtifch mit elafiifchem Schwungbrett und Gefiell, Abfprungbretter, eiferne
Hanteln, Gewichtfteine verfchiedener Gröfse, Steine zum Steinftofsen, Holzkeulen,
Holzfläbe und Stangen, eiferne Stäbe, Gerflangen, Springf’cangen, Zugfeile, Stofs-
bälle, Federbälle u. f. w., fo wie etwaige Fechtgeräthe.

Alle gewählten beweglichen Geräthe müffen fo aufzuftellen fein, dafs zwifchen
denfelben genügender Raum für die Riegen, fo wie Raum zum Anlaufen und Ab-
fpringen bleibt. Nur praktifche Erfahrung und Probe an Ort und Stelle können
die Frage der richtigen Aufftellung am heiten löfen. _

Jedenfalls if’t die Aufftellung der fämmtlichen Geräthe fo zu ordnen, dafs die
beweglichen Geräthe leicht an die Wand gebracht werden können, um für Frei-
übungen einen genügenden Mittelraum zu erhalten.

Die einzelnen Geräthe in ihrer großen Mannigfaltigkeit und verfchiedenartigen
Ausführung zu befehreiben, würde hier zu weit führen.

c) Senftige Räume und Beftandtheile.

Anfchliefsend an die Schlufsbemerkung in Art. 292 (S. 293) ift an diefer Stelle
zunächf’t vorauszufchicken, dafs es nicht zweckmäfsig if’c, wenn der Eingang zum
Turnfaal unmittelbar aus dem Freien herein führt. Denn bei jedem Oeffnen der
Eingangsthür tritt Luft von aufsen ein, was während der kalten und rauhen Jahres-
zeit unangenehm ift, ja für die Gefundheit der Turnenden fogar fchädlich fein kann;
auch wird bei fchmutzigem Wetter, bei Schneefall etc. der Saal von den Eintreten-
den verunreinigt. Zum mindel’cen follte defshalb der Eingang in den Turnfaal mit
einem Windfang verfehen fein; noch beffer if’t es, einen Vorraum oder Eingangsflur
anzuordnen, von dem aus nicht nur die Halle, fondern auch der Umkleideraum,
die Ahorte etc. zugänglich fein follten.

Bisweilen erweitert fich der Vorraum zu einer Vorhalle. Wenn nämlich der
Turnfaal von unmittelbar nach einander turnenden Gruppen benutzt werden fall, fo
müffen die fpäter Turnenden lich verfammeln können, was im Freien nur bei guter
Jahreszeit und bei gutem Wetter gefchehen kann; für die fonitige Zeit ift zu diefem
Zwecke eine geräumigere Vorhalle erforderlich. Auch empfiehlt es lich, in einem
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folchen Falle eine Eingangs- und Ausgangsthür vorzufehen, damit der Wechfel der

turnenden Gruppen lich leicht vollziehen kann.

Umki3id3émum. In vielen Schul-Turnhallen und ähnlichen einfacheren Anlagen iit ein Umkleide—

raum nicht vorhanden und kann wohl auch in manchen Fällen entbehrt werden.

Immerhin ift ein folcher wünfchenswerth, weil in Ermangelung deffelben oft, be-

fonders für Erwachfene, große Unbequemlichkeiten entfiehen. Bei Turnanf’calten

für Mädchen ifi der Umkleideraum (der wohl auch Garderobe genannt wird) un-

entbehrlich, weil die Kleidung der Turnerinnen, welche fie aufserhalb des Turnfaales

tragen, eine folche ift, dafs fie lich für das Turnen völlig umkleiden müffen.

Der Umkleideraum foll vom Vorraum aus unmittelbar zugänglich fein. In

amerikanifchen Turnlälen ift an einer Langfeite eine gröfsere Reihe von Umkleide—

zellen angeordnet, die lich nach der Halle öffnen (Gehe Fig. 349).

Zur Ausrüf’tung eines Umkleideraumes gehören aufser einigen Tifchen, einem

Spiegel etc.:

1) Kleiderhaken, an welche die abgelegten Kleidungsftücke aufgehängt wer-

den können.

2) Sitzbänke, welche die Turner beim Umkleiden benutzen.

3) Wafchtifch—Einrichtungen, in denen fich die Turner nach vollendeten

Uebungen die Hände wafchen können. Ueber die Conftruction derartiger Ein—
richtungen ilt in Theil III, Band 5 diefes »Handbuches« (Abfchn. 5, A, Kap. 5,

Art. 97, S. 78) das Erforderliche zu finden; doch pflegt man im vorliegenden

Falle thunlichf’c einfache Conflructionen zu wählen. Ganz geeignet find lange Wafch—

tifche von Granit- oder anderen Steinplatten auf Holzgei’cell mit fett eingelaffenen

Porzellanbecken, deren eine entfprechende Anzahl fich neben einander befindet. Ein

gemeinfames Zuleitungsrohr führt mittels einer Abzweigung jedem Wafchbecken

das nöthige Waffer zu, und zwar am heiten durch einen wenig erhabenen Druck—

knopf. Die Entleerung gefchieht durch Ausheben eines eingefchliffenen, an einem

Kettchen befindlichen Metallltöpfels‚ Englifche Kippbecken find ebenfalls zu em—

pfehlen. Vorltehende Zuleitungsrohre find zu vermeiden, damit fich der Wafchende

nicht daran ftöfst. Zum Abtrocknen dienen am heilen Handtücher ohne Ende,

welche über Rollen hängen.

4) Es empfiehlt fich ferner, in den Umkleideräumen der Vereins—Turnhallen

Schränke anzuordnen, welche in kleinere Abtheilungen (je 35 bis 406111 breit, 45 cm
tief und 30 bis 35 cm hoch) gefchieden find ; jede Abtheilung hat ihr Thürchen, das

mittels befonderen Schlüffels verfehliefsbar il’t. jedem Turner wird (in der Regel

gegen eine kleine Vergütung) eine folche Abtheilung überwiefen, in welcher er

aufser der Turnzeit feine Turnkleider und -Schuhe‚ während des Turnens feine

Tageskleider und (eine Werthfachen aufbewahrt. Jede Schrankabtheilung fall eine

durchbrochene Hinterwand erhalten, um der Luft Zutritt zu geflatten; die häufig

feucht eingelegten Turnkleider, Schuhe etc. würden fonf’c leicht verderben.

304. Von den verfetzbaren Turngeräthen werden nicht alle gleichzeitig gebraucht.
°"ätheraum' Vielfach finden die unbenutzten Geräthe im Turnfaale Auffiellung, und bei ein-

fachen Anlagen der fraglichen Art if’c defshalb ein befonderer Gerätheraum nicht

vorhanden. Indefs beengen felbf’tredend diefe Geräthe den Raum im Turnfaal; fie
geben wohl auch Anlaß zu Störungen während der Uebungen etc. Defshalb ift

ein, wenn auch noch fo kleiner Gerätheraum erwünfcht, der an den Turnfaal ftofsen

und von demfelben unmittelbar zu erreichen fein fell.
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Wenn es die Mittel erlauben, ift für den Turnlehrer ein kleines Zimmer vor-

zufehen, in welchem er feine Acten, Bücher, verfchiedene Gegenftände‚ die Ptets

zur Hand fein follen, wozu auch Verbandzeug gehört, feinen Unterrichtsanzug etc.
aufbewahren kann.

Wie fchon in Art. 287 (S. 291) gefagt worden ift, pflegen in Vereins-Turn-

anftalten wohl auch Kegelbahnen vorgefehen zu werden. Anlage und Einrichtung

von Kegelbahnen ift in Theil IV, Halbband 4 diefes »Handbuches« (Abth. IV,

Abfchn. 6, Kap. 3) eingehend befprochen worden An diefer Stelle if’c defshalb

nur zu bemerken, dafs die Kegelbahn im Gebäude fo angeordnet werden foll,

damit man gleichzeitig turnen und kegeln kann, d. h. dafs die Turnenden durch

das beim Kegelfpiel unvermeidliche Geräufch möglichft wenig geitört werden. Hat

man auf das Vermiethen der Bahn an befondere Kegelgefellfchaften zu rechnen,
fo mufs erf’tere einen befonderen Zugang von der Strafse aus erhalten.

‚Wo es irgend angeht, follte fich an jeder Turnanftalt ein geräumiger Platz,

der das Turnen im Freien geflattet, anfchliefsen. Insbefondere ift dies für Schul-

Turnhallen ein dringendes Erfordernifs, da die Schüler meiftens während der Tages-

zeit turnen und die Bewegung im Freien gefunder ift, als im gefehloffenen Raume.

Fiir Männer—Turnvereine ift ein Turnplatz zwar auch erwünfcht, aber nicht

unbedingtnothwendig, wenn eine ausreichend grofse Turnhalle befchafft werden

kann. Allerdings müffen fich kleinere Turnvereine nicht felten nur mit einem

Turnplatz begnügen, felbftredend zum Nachtheil des Vereinszweckes, da bei fchlechter
Witterung nicht geturnt werden kann.

Der Turnplatz fell thunlichf’t frei gelegen fein, namentlich nicht umgeben von

Gebäuden, welche die Luft f’cark verunreinigen, wie rauchende Fabriken etc. Nur

durch folch freie Lage kann erzielt werden, dafs durch die bei den Turnübungen

vermehrte Athmungsthätigkeit nur frifche, reine Luft, fiaubfrei und fauerftoffreich,
eingeathmet werde.

Aus diefem Grunde if“: auch die Bepflanzung des Turnplatzes mit fchattigen,

hochl’cämmigen Bäumen zu empfehlen, indefs in der Art, dafs in der Mitte des

Platzes ein gröfserer freier Raum für Maffenübungen bleibt. Man legt defshalb

wohl am bef’ren rings um den Platz eine einfache oder eine doppelte Allee von

Bäumen an. Der Turnplatz mufs eine wagrechte Fläche darbieten.

_ Auf dem Turnplatze felbf’c find, aufser dem Klettergerüft mit Mafibaum, Kletter-

feilen, Kletterftangen und Leitern, wenige feft ftehende Einrichtungen zu treffen,

da der Turnplatz hauptfächlich dem Volks- und Freiturnen, wie Laufen, Springen

und dergl., dienen follte. Hierzu gehört namentlich ein ebener, fef’ter Boden, und

zwar fefl: gewalzter Sandboden mit Lehm untermifcht; Grasboden wird leicht fehr

glatt, if’t daher nicht zu gebrauchen.

Für das Weit- und Hochfpringen, wie auch für das Steinftofsen, find an ge-

eigneter Stelle mehrere Vertiefungen auf 20 cm Tiefe auszuheben und mit Gerberlohe
oder reinem Flufsfand auszufüllen. Eine folche Vertiefung wird 2 bis 3m breit,

4 bis 6m lang gemacht und erhält zur befi'eren Kennzeichnung an der Vorderfeite

ein eingegrabenes liegendes Holz. Für das Ringen iPt eine eben fo ausgegrabene

und ausgefüllte Vertiefung von 5m Durchmeffer nöthig.

An weiteren feft flehenden, auf einem Turnplatz anzubringenden Geräthen

feien noch Barren, Reck, Schwebebaum, Gerkopf und etwa noch Sturmbrett und

Rundlauf genannt. ’ .
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Im Uebrigen werden die Uebungen am heiten an verfeizbaren Geräthen aus-

geführt, für welche ein Aufbewahrungsraum vorhanden fein mufs. An geeigneten
Stellen find geruchlofe Aborte und Piffoirs anzubringen, am heiten in Verbindung

mit der Turnhalle.

Die Gröfse des Turnplatzes richtet fich nach der Anzahl der gleichzeitig

Turnenden; in diefer Beziehung kann ein Uebermafs nicht fchaden. Zum mindef’cen

follte für jeden Turnenden eine Grundfläche von 15 bis 20 qm vorhanden fein.

Ueber die Gröfse der Turn- und Spielplätze bei Schulhäufern find bereits

in Art. 99 (S. 76) die erforderlichen Angaben gemacht werden; auch bezüglich

anderweitiger Einzelheiten fei auf diefen Artikel verwiefen. Bei ftädtifchen Vereins-
'lurnanftalten ilt man in der Regel genöthigt‚ in Rücklicht auf die hohen Preife

des Grund und Bodens, die Grundfläche des Turnplatzes einzufchränken‘, doch

follte man keinesfalls unter 350 bis 400 qm gehen, obwohl 600 qm in länglich recht—

eckiger Form erft einigermafsen ausreichend find.
Die Baukoften der Turnanftalten find ziemlich verfchieden; nicht allein die

örtlichen Verhältnifl‘e, fondern auch die Anfprüche an einfachere oder reichere Ge-

li:altung und Ausfchmückung derfelben rufen diefe Verfchiedenheit hervor.
Für SchuL'l‘urnanftalten geben die »Statiftifchen Nachweifungen über die

1871—80 vollendeten preufsifchen Staatsbauten« folgende Anhaltspunkte-.

I) Das Quadr‚-Meter bebauter Grundfläche hat 35 bis 120 Mark gekofiet;

doch find die Unkoften meif’cens zwifchen 50 und 75 Mark geblieben.
2) Für 1 Ohm Gebäudeinhalt fchwanken die Baukof’ten zwifchen 5 und I 7 Mark;

indefs haben diefelben in den bei weitem meif’ten Fällen 8 bis 12 Mark betragen.

3) Die Baukoften, auf [ Turner berechnet, belaufen fich auf 100 bis 600 Mark,

find aber nur felten geringer als 210 Mark und felten höher als 260 Mark.

Bezüglich der Vereins-Turnhallen mufs auf die nachfolgenden Beifpiele ver-

wiefen werden.

d) Beil'piele.

Die Anlage einer Turnanl’talt geftaltet (ich am einfachften, wenn fie nur aus

dem Turnfaal beliebt. Die in Fig. 327 im Grundrifs dargeftellte Turnhalle der

höheren Mädchenfchule zu Offenbach a. M, giebt ein Beifpiel hierfür.
Der Turnl'aal ill im Lichten 16,96m lang, 8,35!“ tief und 5,60!“ bis zur Fufspfette des Daches

hoch. Die Fen(lerbrüflungen find 2,40 m hoch, und in gleicher Höhe iii. die Holztiifelung der Innenwände

durchgeführt. Bezüglich des Mangels eines Vorraumes fei auf Art. 302 (S. 297) verwiefen.

Fügt man zweckmäfsiger Weife vor dem Eingang in den Turnfaal einen Vor-

raum oder Eingangsflur hinzu, fo ift diefer entweder an einer Stirnfeite oder an einer

Fig. 328. Fig. 329.
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Langfeite gelegen. Erfieres ifl: bei der Turnhalle des Lehrer-Seminars zu Delitzfch
(fiehe Art. 282, S. 285) in Fig. 328 der Fall.

Der Turnfaal in; im Lichten 20m lang und 10m tief; er iii: nach oben durch eine wagrechte Holz-
decke abgefchloffen, welche 5‚„ m über dem Fußboden angeordnet ifi:. Das Holzgetäfel an den Umfall‘ungs—
mauern ill 1,40m hoch; Fenfter find nur an der einen Langfeite vorhanden. Die Beheizung gefchieht
durch zwei Oefen‚ welche in zwei einander diagonal gegenüber liegenden Ecken aufgefiellt find.

Bei der durch Fig. 329 dargeflzellten Turnhalle eines Volksfchulhaufes zu
Darmf’cadt (Müllerf’crafse) ilt der Vorraum in der Mitte der einen Langfeite an-
geordnet.

Auch bei der flädtil'chen Turnanfialt zu Karlsruhe, l872 von Lang erbaut, ill
an der einen Schmalfeite des Turnfaales ein Vorraum vorhanden, der gegen den
Saal zu abgefchloffen werden kann. An der entgegengefetzten Schmali'eite ift eine Ap-

fide vorgebaut, in welcher
Fig. 330- Queffdmitt- das Gerüft fiir die wag-

Arch.: Lang. 1‚"250 n. Gr. _
rechten Leitern angebracht

iii (Fig. 330 u. 331314).
Diefe Turnanltalt wird

von den Schülern des Realgyrn—

nafiums und der höheren Bürger-

fchule (fiehe auch Fig. 153,

S. 142) gemeinfchaftlich benutzt

und hat eine reichere Ausl'tattung,

als die [either vorgeführten An-

lagen erhalten. Der Turnfaal ill:

(ohne Apfis) 27 m lang, 15 m

breit und. 9 m hoch. In dem

dem Vorraum zunächft gelegenen

Dritttheil der Halle ift in etwa

halber Höhe ein wagrechter Bal-

ken zur Befeflzigung der Kletter—

feile angeordnet, während der

Apfis zunächfl. die Pfofien für

die Recke aufgeftellt find.

Die Halle in vollftändig

unterkellert, theils um vom Ful's-

boden die Grundfeuchtigkeit fern

zu halten, theils um einen Raum

  

  

zu gewinnen, in welchem man

die beweglichen Turngeräthe

 

Grundrifs. _ 11500 “‘ Gr. unterbringen kann. wenn die

Städtifche Turnhalle zu Karlsruhe“‘). Halle zu Schulfefien benutzt
werden fell. Der Fußboden be-

fleht aus zwei Schichten im Verband gelegter, 3 cm dicker Bretter; der Sockel im Inneren ill. mit ge-
fchlifl'enen Sandfieinplatten verkleidet; die Fen_lterrahmen find aus Formeifen hergefiellt; die Dach-
Coni’truction und die Wände find bemalt; die Dachdeckung befteht aus Schiefer; doch ift zwifchen
Schalung und Schiefer eine Lage Afphaltpappe eingelegt.

Die Fagaden find mit rothen und gelben Sandlteinen verkleidet. Die Baukolten berechneten fich
auf 72000 Mark, fo dafs auf 1cbm umbauten Raumes 20 Mark entfallen.

Bei der flädtifchen Turnhalle zu Darmfiradt (Fig. 332215) find an der einen
Langfeite zwei Räume angefügt: ein Raum für die Turngeräthe und ein Zimmer
fiir den Turnlehrer_

“*) Nach: Allg. Bauz. 1884, S. 88 u. Bl. 58. ' .

215) Nach: Zeitfch. f. Bauw. 1864, S. 325 u. Bl. L.
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Es ift dies eine äufserft einfache Anlage.
Der Turnfaal ifi: 31m lang und 18m breit; an
den Eingängen find keine Vorbauten vorgefehen
gewefen; erft in den letzten Jahren find vor die
beiden äufserflen Eingangsthüren \Vindfänge in
Eifen und Glas gefetzt werden.

Uebergehtx man nunmehr zu An-
lagen, bei denen an die eine Seite des
Turnfaales drei Räume angebaut find,
fo kann die Turnhalle des Lehrerinnen-
Seminars zu Saarburg (Fig. 3 33) hierfür
als erftes Beifpiel dienen; doch nimmt
der eine Raum die nach dem Dach-
bodenraum führende Treppe auf, fo dafs
nur ein Vorraum und ein Gerätheraum
vorhanden find.

Der Tumfaal hat eine Grundfläche von

20 X 10111 und in 5,35!!! hoch. Wie fchon an—

gedeutet, ift eine wagrechte Balkendecke vorhan-

den. Für die Fufsboden-Conftruction find 8 ge-

mauerte Pfeiler in 2 Längsreihen aufgeführt und

darüber eit'eme I—Träger gelegt; auf letzteren

ruhen die Lagerbalken; die Dielung ift doppelt.

  

Für die beiden an den Stimmauern anfgefl:ellten

eifernen Oefen find Nifchen ausgefpart.

Auch der württembergifchen
»Normal-Turnhalla (Fig. 334 bis 336216) find drei Räume angebaut, und zwar an
der einen Schmalfeite: es find dies eine geräumige Vorhalle, ein Umkleideraum
und ein Raum mit Aborten und Piffoir; an der entgegengefetzten Stirnfeite befinden
fich noch zwei Steigerthürme. .

Im Wel'entlichen find alle in Württemberg vom Staate oder von den Gemeinden erbauten Turn—
anflalten nach diefem Schema, bezw. nach den im unten genannten Werke 21“) niedergelegten Plänen
erbaut. Eine folche Anlage läfft lich kleiner oder größer ausführen. Für kleinere Anflalten ift eine
Saalgrundfläche von 20,70 )( 15,30m, für größere eine folche von 26,25 )( 18,20 , bei 9 bis 10m Höhe,.
zu Grunde gelegt.

Turnhalle des Lehrerinnen-Seminars

zu Saarburg.

Diefe Turnanftalten find in Holz-Fachwerkbau hergeftellt (vergl. Art. 292, S. 293) und im Quer-
fchnitt (Fig. 334) nach Art der Bafiliken, mit einem breiten Mittelfchifl' und zwei fchmalen Seitenfchifl'en,
gefialtet. Die Pfofien, welche die drei Schiffe von einander trennen, dienen zugleich auch zur Anbringung
der Klettergerüfle, Recke etc. Die Tageserhellung gefchieht fowohl durch die Fenfier der Seitenfchifl'e,
als auch durch Fender, welche in den Hochwänden des Mittelfchiffes angeordnet find. Die verfetzbaren
Tumgeräthe werden in Wandfchränken, welche unter den Fenfiern aufgeftellt find, aufbewahrt.

Die Ausrüftung eines derartigen Turnfaales ifl; aus Fig. 336 erfichtlich; der bezügliche Schnitt
ifl: auch durch die Steigerthürme geführt. Bei einzelnen gröfseren Turnanfialten befindet fich über der
Vorhalle ein Saal, an den fich zu jeder Seite ein Nebenzimmer anfchliefst; nach dem Tumfaale zu ift ein
Balcon angeordnet.

Bei den im vorliegenden und im nächi’cen Artikel zu befprechenden zwei
Turnanf’talten find dem Turnfaal gleichfalls je drei Räume angefügt, und zwar in
dem einen Falle an der Schmal-, im anderen an der Langfeite. Die Kluge'fche
Privat-Turnanfizalt zu Berlin (Fig. 337 21") enthält aufser dem Turnfaal einen Vor-
raum, ein Umkleide— und ein Bibliothek—Zimmer.

315) Nach: JÄGER & Box. Turnhalled-Pläne nach Mafs der Königl. Württ. Turnordnung vom Jahre 1863, im amt
lichen Auftrage bearbeitet. Stuttgart 1878.

2“) Nach: Zeitfch. f. Bauw. 1864, S. 323 11. Bl. L.
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Der Turnfaal iii; 21 ‚5 m

lang und 75111 breit; der-

felbe iß zwifchen Nachbar

häufer eingebaut und wird

bei Tage von oben beleuchtet.

Um eine thunlichfl große

Fig. 334. Queri'chnitt. 

   

Zahl von Turnern aufnehmen

zu können (50 bis 60), hat

man die Geräthe, fo weit als

irgend möglich, verfetzbar

eingerichtet.

Bei der Turn- 3_'7;
Beifpid

anfialt des Gymnafiums [X.

zu Colberg (Fig. 338
u. 339) liegen an der

1 f ' ' _, ‚ i ‘ ' 1 " einen Langfeite ein
Vor-, ein Umkleide- und

ein Gerätheraum.

Der Tumfaal ift

19,18m lang, 10,04‘“ breit

Grundrii‘s. und 5,30 m bis zur Unterkante

der Dach—Conftruction hoch;

die hölzernen Binder der

letzteren bilden Trapez-

Sprengwerke, welche die

Sperren des Holzcement-

daches tragen. Die 3 ange-

bauten Räume iind niedriger.

fe dafs darüber noch Fenf’cer

angebracht find. die zur Er-

hellung des Turnfaales dienen

(Fig. 338). Letztere gefchieht

durch hohes Seitenlicht von

nur einer Langfeite aus; die

Unterkante der Fenfter liegt

3!!! über dem Fußboden;

die Fenfler find 4m hoch.

Die Beheizung gefchieht

durch zwei Oefen‚ welche

in zwei diagonal gegenüber

fiehenden Ecken angeord-

net find.
318.

Die Turnanf’talt Beirpie‚
des _ftaatlichen Gym- X-

nafiums zu Breslau
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Querfchnitt durch die Steigerthürme. F ) d

l . I u. 2 Rene
Württembergifche Normal—Tumhalle 2“‘). ( g 34 34

als Beifpiel für die An

ordnung von Neben-

räumen an zwei Wän-

liaoo n. Gr. den des Turnfaales.
::.}; Der Turnfaal ift 25,0 m

lang, 12.5m breit und bis

Kluge’fche Privat-Turnanflalt zu Berlin 217). zur unteriten Spanenpfette
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218) Nach: Naar». annale d: In can/Ä 18771 S. 33 u. Pl. 13—14.

Turnhalle der Ecole Menge zu Paris 21”*).
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Fig. 341. 6,9 m hoch; das Holzcementdach wird von

in Holz und Eifen confiruirten Bindern ge-

„ tragen, welche ein Trapez-Sprengwerk

' ' ‚ bilden (Fig. 341); das Holzgetät'el an den
Innenwänden ift 1,11m hoch. Der Ein-

% gang, vor dem ein kleiner Vorraum gelegen

___... '”‘riiii‘ä ift, befindet fich an der vorderen Langfeite,

& in welcher auch die Fenfter angebracht

find; an der einen Schmalfeite find die aus

Fig. 342 erfichtlichen Räume angeordnet,

die indefs nur 3,65!!! lichte Höhe haben.

Eine eigenartige Turnhalle

ift die zur Ecole Menge in Paris

gehörige, von der Fig. 340218)

eine Innenanficht zeigt. Sie if’c

 

 

 
  

  
. „ „ ., 5 . 3‘25‚° , „ ., ., ‚3 „ ‚.. eigentlich nur ein glasbedeckter

l'+-i-°— +—i—*—l—*—l—‘—H—t*-i—‘+H—+H—*t-H- -
+ H Binnenhof des betrefl’enden Schul-

Querfchnitt. haufes

Diefe Halle ift 69m lang, 24 m

Fig- 342- breit, 8,3 m bis zum Dachl'aum und 15.8 m

bis zum Dachfirft hoch. Rings um die

ganze Halle, in einer Höhe von 4,3 m, läuft

eine 2,0 m breite Galerie, auf Confolen

ruhend. Galerie und Dachwerk find in

Eifen confiruirt; die Dachflächen find der

Laterne zunächlt mit Glas. im Uebrigen

mit Zink gedeckt.

Unter den hier aufzuneh-

menden Beifpielen von Vereins-

 

 

1:5oo Turnanftalten fei zunächf’c die vom
“L“.‘i .° ?i??19 ? *?‚ rrmw. ‘ ‚ 1 . . . r 4 . Verfal'fer 1877 erbaute Turnhalle

Grundrifs. des Turnvereins zu Frankfurt a. M.

Tumanltalt des Gymnafiums zu Breslau. . (Fig. 343 bis 345), welcher 500 bis

600 Mitglieder zählt, vorgeführt.

Der Turnfaal ift 28.5!!! lang, 17,0 m breit und 9,0 m hoch. Der Zugang findet von der einen (im

Grundrifs linken) Stimfeite (tatt, wo der Vorraum, der während des Turnens als Aufenthaltsort für den

Vereinsdiener benutzt wird. Umkleideraum, Aborte und Pifl'oirs angeordnet find. Nach dem Turnplatz

führt eine breite Thür in der anderen Giebelfeite des Saales und zwei kleinere Thüren in der einen

Langfeite. Die Beleuchtung des Turnl'aales gefchieht durch feitliche und Giebelfenfter. Für die Kletter-

und Reckgeräthe iii: an der nach dem Turnplatz zugewendeten Giebeli'eite ein Balkengerüft‘. aufgeftellt.

Zwifchen dem Tumfaal und dem Nachbarhaufe iii. eine Kegelbahn mit Kegelftube gelegen. Im

Obergefchofs des Vorderbaues (Fig. 344) befinden fich ein Fecht- und Berathungsfaal, ein Buffet—Raum

und das Sitzungszimmer des Voritaudes, welches zugleich als Archiv und Lefezimmer dient. Im Dach-

gel'chofs find die Wohnung des Vereinsdieners und. ein Raum für Vereinsgeräthe untergebracht.

Diefe Turnanftalt hat, einfchl. Einrichtung, 75000 Mark gekoitet.

Eine reicher ausgef’cattete Vereins-Turnanftalt ilt die von Cie/e erbaute Turn-

halle zu Leipzig (Fig. 346). ,

‘ Der Turnfaal mifl't 28,5m in der Länge und 23,om in der Breite. In 5111 Abitand von den Um-

fafi'ungsmauern find Pfoften aufgeftellt, welche eine Galerie tragen ‚ die gleichfalls zum Turnen benutzt

wird. Für die Leitern, Kletterfeile etc. ift in einem Drittel der Halle ein befonderes Gerüfi: aufgebaut.

Vor dem Turnfaal ift ein Flur gelegen, von dem aus eine Treppe nach den oberen-Räumen und

der Galerie führt; eben fo iit vom Flur der Fecht- und Mädchen-Turnl'aal zugänglich. An der entgegen-

Handbuch der Architektur. ‚IV. 6, a. 20

319-
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  .

gefetzten Schmalfeite des grofsen Turnfaales führt ein kleiner Flur zum Ausgang nach dem Sommerturn-
platz, fo wie zu einem Aufbewahrungsraum und einer Galerie—Treppe. »

Die Baukoften haben 110 800 Mark betragen; die innere Einrichtung erforderte weitere 9000 Mark.

Die jetzige Turnanftalt des Brünner Turnvereins if’c durch Umbau der früheren,
1867 in befcheidenen Verhältnifl'en erbauten und 1877 abgebrannten Turnhalle
entflanden. Der urfprüngliche Bau und der Umbau (Fig. 347 u. 348 219) rühren von
Prokop her.

Die Dach-Conflruction über dem Tumfaal in; aus Holz conflzruirt; das Saalprofil (Fig. 347) in
ziemlich reich gegliedert: über den 3111 breiten Galerien ift die Decke wagrecht gehalten . worauf lich

219) Nach: Allg. Bauz. 1:883, S. 14 u. Taf. r3—15.
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ein vermittelnder Bogenanlauf anfchliet'st, von dem aus fich die große Spitzbogendecke erhebt. Zwifchen
Dach und Decke ift, der belTeren Erwärmung zur Winterszeit wegen, ein größerer Zwil'chenraum. Die
Erwärmung der Halle gefchieht mittels Feuerluftheizung, deren Oefen im Kellergefchofs untergebracht find.

Gurten, Rippen und das fonltige Balkenwerk des Turnfaales find durch farbige Ornamente hervor—
gehoben, während der hell gehaltene Hintergrund der Hallenwölbung in der Mitte eines jeden Joches
teppicha.rtig bemalt ift. Sechs grofse, mitten in den Saal hineinhängende Kronleuchter, zu je 24 Flammen,
von Greifen getragen, und 18 dreiflammige Deckenarme dienen zur Beleuchtung des Saales. Der Saal
fallt, mit Einfchlufs der Galerien, 1300 Sitzplätze.

Die Räume, die fich (im Grundrifs links) an den Turnt'aal anfchliel'sen, find aus Fig. 348 erficht—
lich. Im Gefchofs darüber (in Galerie-Höhe) befinden lich der Sitzungsfaal des. Vereins, das Turnraths-
Zimmer und die Damen—Toilette, im Kellergefchofs die Wohnung des Turndieners, die Feflküche mit
Zubehör etc. V

In Fig. 349 iR die Skizze einer amerikanifchen Turnhalle, jene der Phillips—
Acaa'emy zu Exeter 220), aufgenommen.

Eigenartig ill: die bereits erwähnte Anordnung der Umkleidezellen an der einen Langfeite der
Halle; an der entgegengefetzten Langfeite ill. die Bahn für das Kugelfpiel (bawling alley) vorgefehen. An
den SChmalfeiten befinden fich Zellen mit Wannenbädern, WafchEinrichtungen, Aborte und Pit'foirs.

Wie in Art. 286 (S. 290) fchon gefagt wurde, findet man in amerikanifchen
Clubhäufern auch Turnläle. Fig. 3502“) zeigt das Innere eines folchen, im Haufe
der Athletic aßacz'atz'on zu Bolton gelegen.
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